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Denutſchland. 

Berlin, 13 November. In der gestern un 
ter dem Borfid des Staatsminiſters, Staats ſekre⸗ 
tärs des Innern d. Bötticher abgehaltenen Ble- 
warfipung erledigte der Bundesrat) die Einzel- 
etats für die Verwaltung der kalferlichen Marine, 
für die Poſt und Telegraphenverwaltung, für die 
Berwaltung der Eiſendahnen, für das Reichs 
eiſenbahnamt, den Rechnungshof des deutſchen 
Reiche und die Reichsdruckerei. Der Entwurf 
eines Geſches über die Unfall- und Kranken- 
verſicherung der in land- und forſtwirthſchaftlichen 
Betrieben beſchäftigten Perſonen, der Entwurf von 
Beſtimmungen über die Beſchäftigung von Ar bei 
terinnen und jugendlichen Arbeitern n Drabt- 
ziehereien, der Entwurf eines Geſetzes über die 
Rechte pflege in den deutſchen Schußge bieten und 


der Beſoloungs- und Penſtons-Etat der Reichs⸗ 


bankbeamten für 1886 wurden den zuſtändigen 
Ausſchüſſen überwieſen. Dem Entwurf eines Ge⸗ 
jepes über die Fürſorge für Beamte und deren 
Hinterbliebene in Folge von Unfällen, ſowte den 
neu gefaßten Beſtimmungen, betreffend die zoll ⸗ 
freie Ablaſſung von Petroleum für gewerbliche 
Zwecke, ertheilte die Verſammlung ihre Zuftim- 
mung. Im Anſchluß an den letzteren Beſchluß 
wurde über mehrere, auf den zollfreien Einlaß 
von Mineralöl bezügliche Eingaben Entſcheidung 
getroffen. Die Beſchlüſſe des Reichstags zu der 
Betition des früheren Holzbändlers Francois 
Signol zu Faxt in Lothringen und zu der Pe⸗ 
tion dee Philipp Armbrüſter und Genoſſen zu 
Ludweller, betreffend die Bewährung von Scha⸗ 
deuserſaß, wurden dem Herrn Reichskanzler über ⸗ 
wieſen. Nachdem noch auf das Rekursgeſuch eines 
Beamten gegen jeine zwangsweise Berjsgung in 
den Ruheſtand Beſchluß gefaßt worden war, 
wurde die Sitzung mit der Vorlegung von Ein⸗ 
gaben verſchiedenen Inhalts geſchloſſen. 
Auf der Rampe des kaiſerlichen Palais 
ſpielte ſich, wie nachträglich erſt bekannt wird, 
vorgeſtern Nachmittag eine böchſt aufregende Szene 
ab. Ein in Brieske, Kreis Senftenberg, wobnen⸗ 
der Arbeiter Gottlieb Hoffmann verſuchte mit Ge⸗ 
walt ins Palais einzudringen, um bei dem Mon 
archen Aud enz zu erhalten, da er wichtige Dinge 
mitzutheilen dätte. Da H. ſich nicht abweiſen 
ließ, jo wurde derſelbe arr⸗tirt und durch elnen 
Schutzmann nach dem 14. Polizei Revier geſchafft. 
Hier wurde feſtgeſtellt, daß H. geiſtes krank ſel und 
feine Uaberführung nach der Irrenabtheilung der 
königlichen Charité ſofort bewerkſtelligt. 

— Die „Nordd. Augem. Ztg.“ ſchreibt: 
Zu unſerer Frage, ob die „Neue Preuß. Zig“ 
wirklich ſchon vergeſſen baben ſollte, daß fie vor 
kaum Monatsfriſt das Zentrum immer wieder als 
viel bündnißfähtger für den Konſervatiemus be- 
zeichnet hatte als die Mittelparteten, bemerkt die 
„N. Pr. Zig.“; „Wir fordern die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ auf, uns nachzuweiſea, wo und wann wir 
das gethan haben. Sollte fie dazu nicht im 
Stande ſein, jo müßten wir ihre Bahauptung für 
eine bewußte Un wahrheit erklären“ Wir benei⸗ 
den den Muth und das feſte Vertrauen in die 
Bergeßlichkeit der Leſer, welche mit dieſer kühnen 
Wendung das Liebeswerben der „N. Pr. Ztg.“ 
um das Zentrum während der ganzen Wahlkam⸗ 
Vague wegſtrelten zu können glauben, um ſo mehr, 
als die „N Pr. Ztg.“ erſt 24 Stunden vor 
jener merkwürdigen Aufforderung in Nr. 264 vom 
11. November in einem Leitartikel, mit welchem 
wir uns an anderer Stelle eingehender befaſſen 
wollen, nach den üblichen Tiraden gegen die Un⸗ 
zuverläſſigkeit und Flatterhaftigkeit der von der 
„Nordd. Allgem. Zig! protetzirten Nationallibe- 
ralen mit dem Gefühl vollſter Genpgthuung das 
Zusammenwirken der Konſervativen mit dem Zen⸗ 
trum in der letzten Landtags⸗Seſſton hervorgeho⸗ 
ben hatte. Die „N. Pr. Ztg.“ weiß zacht gut, 
daß is ſchon räumlich undenkbar iſt, ihr alle 
gleichartigen Auslaſſungen aus dem letzten halben 
Jahre wieder vorzuhalten. Der Vorwurf bewuß- 
ter Unwahrheit fällt oben einzig und allein auf 
ſie ſelber zurück, wenn ſie heute beſtreiten will, 


dem Zentrum nicht in jedem Augenblick ebenſo 


große Sympathien wie den Mitte lparteien Abnei⸗ 
gung entgegengebracht zu haben. Das wird die 
„N. Pr. Zig.“ Hoffentlich nie zu leugnen wagen. 


5 & mit Rebensarten um dis Bräsifizung biejer 


schlage berumdröcen zu wollen, iſt ein Kniff, 


ber nut der bedrängten Lage zu Gute gerechnet 


werden kann, in welche ſich das feudale Organ 
mit ſeiner Anhänglichkeit an die römiſchen Po⸗ 


litiker des Zentrums alle Augenblide 
fühlt. 

— Ueber den am 29. v. Mis. verſtorbenen 
Unions General MeClellan giebt die „Newporker 
Handels - Zeitung" folgende biographiſche No⸗ 
tigen: 

George Brinton MeClellan wurde am 3. 
Dezember 1826 in Philadelphia als der Sohn 
eines bekannten Arztes geboren. Nachdem er die 
Mllitär⸗Akademie in Weſt-⸗Point abſolvirt, trat er 
als Lieutenant in das Ingenieur-Korps ein und 
machte als ſolcher den Feldzug in Mexiko mit. 
Im Jahrs 1855 wurde er zum Kapitän im 1. 
Kavallerie-Regiment ernannt und wurde in dem⸗ 
ſelben Jahre der militäriſchen Kommiſſion atta- 
chirt, welche von unſerer Regierung nach dem 
Orient geſandt wurde, um den Krimkrieg mitzu 
machen. Auf Anordnung des Kongraſſes verfaßte 
Meclellan fräter einen Bericht über die von ihm 
während dieſes Krieges gemachten Beobachtungen, 
welcher veröffentlicht wurde. Im Januar 1857 
reſignirte Meclellan als Offizier, um eine Stel- 
lung als Chef Ingenieur der Illinois Zentral- 
Eiſenbahn anzunehmen, deren Blee-Präſtdent er 
im folgenden Johre wurde. Im Jahre 1860 
wurde er Präfident der St. Lonis- und Eincin- 
nati-Eiſenbabn. Im darauffolgenden Jahre er- 
hielt MeClellan die Ernennung zum Generalmajor 
in der Freiwillſgen Armee und trat bald darauf 
als folder zur regulären Armee über. In dieſer 
Stellung kommandirte er die Potomac-Armee. Als 
General Scott am 1. November 1861 reſignirte, 
wurde MiElelan zum General en ehef der Ar⸗ 
mien der Vereinigten Staaten ernannt. Nach 
feinem Siege über General Les bei Antietam 
wurde Meclellan, da man ihm verſchiedene Feh⸗ 
ler vorwarf, ſeines Kommandos enthoben und 
nahm ferner keinen aktiven Antheil mehr am 
Kriege. Am 31. Auguſt 1864 wurde der Ge⸗ 
neral von der demokratiſchen Partei zum Präſt⸗ 
dentſchafts⸗Kandidaten nominirt, indeſſen bei der 
Wabl von Lincoln geſchlagen. Er ließ ſich dann 
in Newyork nieder, machte ſpäter eine Reife nach 
Europa und war nach ſeiner Rückkehr von dort 
im Jahre 1868 als Zivil-Ingenleur thätig. 1877 
wurde MeClellan zum Wonverneur von New⸗ 
Jerſey gewählt. Nach Ablauf feines Amtstermins 
trat er in's Privatleben zurück und hat ſeitdem 
kein öffentliches Amt wieder bekleidet. Zur Zeit 
feines Todes war er Präſident der „Grand Bell 
Ci pper Co.“ in Newyork. 

— Das Zentrum gedenkt nach Mittheilung 
klerikaler Blätter alsbald nach Beginn der neuen 
Reichstags Seſſion eine Interpellatlon über die 
Gültigkeit des Jeſuitengeſetzes in den deutſchen 
Schußgebieten einzubringen. Man muß der Be⸗ 
antwortung dieſer Interpellation mit großem In⸗ 
tereſſe entgegenſshen, wird fie doch voraus ſicht⸗ 
lich weit über den in Rede ſtehenden Einzelfall 
hinaus zur Aufklärung und Feſtſtellung des ftants- 
rechtlichen Verhältniſſes dienen, in welchem die 
deutſchen Kolonial-Gebiete zu dem Mutterland 
ſtehen. In dieſer Hinſicht find noch kaum die 
erſten Grundfragen beantwortet. Man wird frei⸗ 
lich nicht erwarten oder verlangen können, daß bei 
jo neuen und algenartigen Gebilden, wie es die 
deutſchen Kolonlal- Erwerbungen find, gleich ale 
Berfafjungs- und Rechts verhältniſſe endgültig wer- 
den. Die Stellung der Kolonten zum Mutter ⸗ 
lande muß ſich aus fi ſelbſt heraus allmälig eut⸗ 
wickeln und wird je nach der Zunahme der Kul- 
tur und den fortſchreitenden Bedürfniſſen im Laufe 
der Zeit ſehr verſchiedenartige Geſtaltungen an- 
nehmen. Von einer einfachen Uebertragung 
ſämmtlicher Geſetze und ſtaatlichen Einrichtungen 
des deutſchen Reiches auf die Schutzgebiete kann 
verſtändiger Weiſe natürlich keine Rade fein, Keine 
Kolonialmacht ver Welt hat je daran gedacht. 
Eben jo wenig aber kann ein Zweifel darüber be⸗ 
ſtehen, daß manches von unſerer ſtaatlichen Ord⸗ 
uung und Geſeßgebung mit der Zeit auch in un 
ſeren Kolonien eingeführt werden muß und da 
erhebt ſich die Grundfrage, wer über die Einfüh- 
rung deutſcher Geſeßze dortſelbſt zu entſcheiden, ob 
dies auf dem Wege der ordentlichen Reichsgeſeß⸗ 
gebung oder durch kaiſerliche Verordnung und 
einen einfachen Regierungs- Alt zu erfolgen habe. 
Zur Aufklärung über dieſe Frage wird die In 
terpellation über die Gültigkeit des Jeſuitengeſetzes 


verſeßt 


Iuferate die 


in den Schußgebisten beitragen, wie denn über 
haupt die Erörterung kolonlalpolitiſcher Fragen in 
der bevorſtehenden Reichstags ⸗Seſſien voraus ſicht⸗ 
lich einen breiten Raum einnehmen wird. Es iſt 
recht bezeichnend, daß auch in unſere Kolonial- 
Politik der „Kulturkampf“ gleich in antſcheldender 
Weiſe eingreift, und man muß vorausſehen, daß 
das Zentrum, welches ohnehin dieſen Umterneh- 
mungen mit Abneigung oder mindeſtens großer 
Zurückhaltung gegenüberſteht, feine ferneren Ent- 
ſchlleßungen wiſentlich von der Behandlung dieſer 
Miſſtons - Angelegenheit abhängig machen wird. 
Die „Germania“ und andere klerikale Blätter 
füllen ſchon ſeit Wochen lange Spalten mit dieſer 
Frage, der fie die allerhöchſte Bedeutung beilegen. 
Bis jetzt hat aber die Regierung keine Neigung 
gezeigt, ſich die Jeſulten auf dem Umweg über 
Kamerun wieder elnſchmuggeln zu laſſen. 


Berlin, 13. November. Nach 8 82 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes find die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften befugt, durch Beauftragte die Befolgung 
der zur Verhütung von Unfällen erlaſſenen Vor 
ſchriften zu überwachen, von den Einrichtungen 
der Betriebe, ſoweit fie für die Zugehörigkeit zur 
Genoſſenſchaft oder für die Einſchätzung in den 
Gefabrentarif von Bedeutung find, Keuntniß zu 
nehmen und behufs Prüfung der don den Unter⸗ 
nehmern eingereichten Arbeiter- und Lohnnach⸗ 
weifungen die entſprechenden Geſchäftsbücher und 
Liſten einzuſehen. Die der Genoſſenſchaft ange ⸗ 
hörenden Unternehmer find verpflichtet, den Be⸗ 
auftragten während der Betriebszeit Zutritt zu 
den Betriebsſtätten zu geſtatten und auf Erfor⸗ 
dern die bezeichneten Bücher und Liſten an Ort 
und Stelle zur Einſicht vorzulegen. Nur wenn 
ber Unternehmer befürchtet, daß durch die Beſich 
tigung des Betriebes die Verletzung eines Fabrik ⸗ 
geheimutſſas oder die Schädigung von Geſchäfts 
intereſſen entſtehen könnten, kann er die Beſichti⸗ 
gung durch andere, von ihm bezeichnete Sachver⸗ 
ſtändige auf feine Koſten beanſpruchen. Selbſt⸗ 
verſtändlich haben ſowohl die Mitglieder der Vor⸗ 
ſtände als auch die Beauftragten die frengite 
Verſchwiegenheit zu beobachten und ſich der Nach ⸗ 
ahmung der von den Unternehmern geheim ge 
haltenen, durch die Beſichtigung zur Kenntniß ge⸗ 
langten Einrichtungen zu enthalten. Hierauf 
müſſen dle Beauftragten durch die untere Virwal⸗ 
tungsbihörde ihres Wohnorts vereidigt werden. 
Die Sektion I (Berlin) der Berufsgenoſſenſchaft 
der chemiſchen Induſtrie, welche die Provinzen 
Brandenburg, Pommern, Oſt und Weſtpreußen 
umfaßt, hat mit der Beſtallung eines ſolchen 
Beauftragten, wie wir hören, den Anfang ge- 
machtz der Jagenſe ir L. Lüdke in Berlin iſt in 
ſeiner Eigenſchaft als Beauftragter der Sektion 
vom hieſigen Polizei Präſtdtum bereits vereldigt 
worden. 

Dieſelbe Berufsgenoſſenſchaft der chemiſchen 
Induſtrie hat an ſämmtliche Oberverwaltungs Be⸗ 
hörden im Reiche ein Schreiben gerichtet, in wel⸗ 
chem dieſelben erſucht werden, die verſtcherungs⸗ 
pflichtigen Apotheker in geeigneter Weiſe dar- 
auf aufmerkſam zu machen, daß fis ſich zur Be 
rufsgenoſſenſchaft anzumelden haben. Sie hat die 
Erfahrung gemacht, daß bis jetzt außer ſolchen, 
die nebenbei die Fabrikation von Mineralwaſſer 
und dergleichen betreiben, nur ſehr wenige Apo- 
theler eine Anmeldung eingeſandt haben. Wir 
vermuthen aber, daß die Zahl der verfigerungs- 
pflichtigen Apotheker überhaupt nicht ſehr groß ſein 
wird. Als Fabriken können, ſo lange das Reichs⸗ 
verſicherungsamt nicht anders entſchieden hat — 
und das iſt bis fitzt, jo viel wir wiſſen, nicht 
geſchehen — nur ſolche Apotheken betrachtet wer ⸗ 
den, welche Dampfkeſſel oder durch elementare 
Kraft bewegte Triebwerke in Verwendung haben 
oder mindeſtens zehn Arbeiter zur Herſtellung von 
Gegenſtänden regelmäßig beſchäftigen oder Explo⸗ 
ſtoſtoffe oder explodirende Gegenſtände gewerbs⸗ 
mäßig erzeugen. Apotheken, welche nicht neben 
bet Mineralwaſſer, Chemikalien und dergleichen 
im Großen herſtellen und do v zehn Arbeiter re- 
gelmäßig beſchäftigev, werden wohl in großen 
Städten in geringer Zahl, in kleineren Orten aber 
nur ganz ausn ahmsweiſe vorhanden ſein. 

(Magdb. Ztg.) 

— Die Bundescathsausſchüſſe für Zoll⸗ und 
Steuerweſen und für Haudel und Verkehr haben 
einen umfangreichen Bericht über die zollfreie Ab- 
laſſu eg von Petroleum für gewerbliche Zwecke er 


— für) Crättin monatlih 50 Big. mit Trägeriohe 70 - Pie, 
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Betitzeile 15 Pfennige. 


Rattet und ermäßigende Beſtimmungen für di 
oberſten Landes ſinanz behörden beantragt, welche 
theils die Fabrtkationszwelge, theils die Stoffe der 
Berarbeitung mit Petroleum ganz genau feſtſepen 
und auch Weiſungen über die Kontrolle des zoll- 
frei bleibenden Petrolsums enthalten. — Der dem 
Bundesrathe vorliegende Entwurf von Beſtimmun⸗ 


gen, wonach Kinder zwiſchen 12 und 14 Jahren 


und Arbeiterinnen in Drahtzteherelen mit Waſſer⸗ 
betrieb nicht beſchäftigt werden dürfen, iſt auf 
Grund von Erhebungen der preußiſchen Regierung 
bezüglich der Drahtpieherelen im Regierungsbeztrk 
Arnsberg aufgeſtellt worden; das Verbot begrün- 
det ſich darauf, daß dieſe Betriebe, welch! von 
dem Zufluſſe des aus unbedeutenden Bächen kom⸗ 
menden Waſſers abhängig find, während eines 
großen Theiles des Jahres regelmäßige Arbeits⸗ 
ſchichten nicht innehalten können und dader ju- 
gendliche Arbeiter und Arbeiterinnen leicht mehr 
mit Arbeit überbürden müſſen, als denſelben zu⸗ 
träglich if. Die Zuſammenſtellung von Ausnah- 
men if denjenigen nachgebildet, welche für Glas- 
hütten mit zeitweilſer Betriebsunterbrechung ac. 
erlaſſen worden find. 


— Die Frage, ob und unter welchen Be- 


dingungen die Neu begründung kleine 
rer ländlicher Anſiedelungen ſtast⸗ 
lich zu befördern fei, iſt im Verlaufe der letz en 
Jahre vielfach erörtert worden. Bereits von dem 
Minifter Friedenthal wurden ähnliche Vor ſe l ze 
gemacht, wie” fie jetzt in der dem Lands Oer 
nomie Kollegium vom Miniſter Lucius überreichen 
Denkſchrift entwickelt ind. Auch hat dleſe Körper⸗ 
ſchaft ſchon im Jahre 1879 Gelegenheit gefunden, 
Stellung zu dieſer Frage zu nahmen. Am 23. 
Januar 1879 wurde von derſelben der Borſchlag, 
die durch die Agrargeſetzgebung der fünfziger 
Jahre beſeitigte Erbpacht oder ein ihr verwandtes 


Rechts iuſtitut wieder zuzulaſſen, eingehend erörtert, 


und damals bereits hat ſich die große Mehrheit 
des Landes Oekonomie Kollegiums mit der Wie 
dereinführung erbpachtähalicher Rechts verhältniſſe 
einverſtanden erklärt. Das Kollegium wandte ſich 
in Folge dieſer Verhandlungen mit der Bite an 
den landwirthſchaftlichen Miniſter, eine eingehende 
Prüfung darüber zu veranftalten, ob 4c ih em 
pfehle, „eine Aenderung der Geſetzgebung in der 
Richtung zu bewirken, daß die MWisderbe lung 
von Verhältnlſſen, ähnlich der Erbpa yt ober dem 
Erbzinsgelde oder der Emphyteuſe, e ermöuliche, 
Grundbeſitz auszugeben unter Garantie dafür, daß 
die ausgegebenen Parzellen zur Errichtung und 
dauernden Erhaltung Heiner Wirthſchoften ſetlens 
einer jefhatten, der ländlichen Arbeit zugewen⸗ 
deten Bevölkerung benutzt werden.“ Der damali,s 
Beſchluß des Landes Oekonomie Kollegiums darf 
als die erſte Anregung zu der jept vorgelegten 
Denkſchrift aufgefaßt werden. In dem Bericht 
des Landwirthſchaftsminiſters an Se. Majeſtät den 
König über die landwirthſchaftliche Verwaltung 
Preußens während der Jahre 1878, 1879 und 
1880 wird bemerkt, daß die landwirthſchaftliche 
Verwaltung ihr abſchließendes Urtheil über die 
Frage vor der Hand noch glaube zurückbalten zu 
müſſen, doch ſind damals berelts „gewiſſe allge⸗ 
meine Geſichtspunkte, an denen in jedem Falle 
feſtzuhalten ſein wird“, vom Miniſter aufteſtellt 
worden. Disfelben find auch jetzt noch von In⸗ 
tereſſe. Es wird in dieſer Beziehung in dem 
vffigiellen Berichte ausgeführt, daß die Wiederher⸗ 
Relung der Erbpacht auf der Grundlage des ſo⸗ 
genannten get eilten Erbrechts jurtſtiſch nicht aus⸗ 
führbar und wirthſchaftlich nicht ohne Bedenken 
ſel. Derartige Rechtsinſtitute liefen ſich, einmal 
beſeitigt und dem Rechts bewußtſein der Bevölke- 
rung entfremdet, überhaupt nicht wit derherſtellen. 
Anders liege die Sache, wenn es ſich darum 
bandle, Grun zetgenthum zu vollem Eigenthum, 
jedoch unter Vorbehalt gewiſſer, auf demſelben 
ruhender, unablösbarer Rechts anſprüche des Bır- 
äußerers zu übertragen. In dieſem Falle müſſe 
ſowohl vie juriſtiſche, als auch die volkswirth 
ſchaftliche Beurtheilung davon abhängen, welche 
Grenzen das Geſez für die Zuläſſigkeit der vor⸗ 
zube haltenden, unablösbaren Rechts anſprüche ziehen 
werde. Die Geichgebung werde ſich, wenn fie 
den Gegenſtand behandeln wolle, auf den Stand⸗ 
punkt ſtallen müſſen, daß die freie Verfügung der 
Eilgenthümers über das Gut durch unablösto.: 
Rechtsanſprüche des Veräußerers nicht weite: 


ſchraͤnkt werden dürfe, als das Geſetz ſelbſt ge⸗ 
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| lungen wird der „Nat. - Ztg.“ heute aus London] Lockroy im Namen feiner Kolle legen dem M 115 uchung 


erſicherte, daß derſelbe auf ihre volle Unter 
ſtützung zählen könnte. In Folge deſſen heißt es 
beute Abend, das Miniſterium werde am Mo tag 
mlulſterlelle Erklärung der Kammer unlerbtei⸗ 
ten und auf Grund dieſer Erklärung ein Ber 
trauensvotum verlangen. 7 


Stettiner Mücheichten, 


berichtet: Aus den neneſten Nachrichten, ſowohl 
5 Konſtant el wie aus Philippopel will man 
in unterrichteten Kreiſen den Schluß ziehen, daß 
dich die Situation um eine Nüante gebeſſert habt. 
Man betrachtet es nämlich als einen Vortheil, 
daß man wenigſtens de facto zu einem überein ⸗ 
ſtimmenden Beſchluſſe gelangt if, durch . 
Dir Pforte das Anrecht auf die Herftellung des 


rühren Zu dis in, lien zuerkannt wird. St 14. November. Heute, 
e e Alerander geht Gr Si tomantiſches Dram 
rg 5 1e, England mit inbe- frau“ als ı its thümliche Borftelung 


Ach 
guffes, e A die Pforte zu kom- 
2 N fein. Von einem Hervortreten Ruß 
lands mit der auf Abſetzung des Fürſſen abhle⸗ 
leuden Tordsrung iſt nicht die Rede. Nachdem 
nun gerade das ſchroffe Auftreten Rußlands ge- 
= 5 die Perſon des Fürſten die Sachlage in der 

letzten Zett weſentlich veiſchärft und auch die pro⸗ 
nonzic tere 35 — Englands zur Folge gehabt 
bat, ſo bo man, daß die grißere Mäßigung 
„Außlan e in dleſem Punkte nicht ohne günſtig⸗ 
Rückwirkung auf die Stimmung in Bulgarien 
ſelbſt bietben und daß es Fürſt Alexander den 
Mich ten erſparen tolrd, ſich mit der Frag einer 

gewaltsamen Herſt. Uung des status quo unte de 
ſchoftigen zu müſſen Die größere Mäßigung 
N Ruß and iſt allerdings eine ſehr problematiſche, 
denn dle wegwerfende Art, in welcher ie der 
Fürſten gegenüber, an den Tag gelegt wird, ik 
ie denkbar verletzendſte und der raſſiſche Hinter⸗ 
gerankte ſcheint babei zu fein, daß einerjeits durch 
Erstgniſſe ſelbſt der Boten uster den Füßen des 
Fürſten unterwühlt werden dürfte, und daß au 
darerjeits im Falle ſeines Widerſtandes, wenn 16 
leich für die Mächte kein eigentliches Abſetzungs⸗ 
echt giebt und daher ein Abſetzungs⸗Antrag auch 
nicht geſtellt werden kann, ſich doch auf das re 
volutionäre und friedensgefährliche Vorgeden des 
Fürſten eine Berwirkungs - Theorie baſtren laſſen 
önnte. 


Breslau, 11. November. Nach einem von 
der Schleſ. Zig.“ zitirten Bericht der „Königs 
blüte Zeitung” N man jetzt in Rußland mit 
r Ausweſſung preußiſcher Staatsangehöriger 
ebergiſch vor. In einem Stahlwerke zu Neu- 
Praga bei Warſchau, in welchem eine bedeutend 
N Er Oberſchleſter deſchäftigt war, die zu den 
beißen, und zuverläſſigſten Arbeitern zählten, iſt 
auf Weſſung der ruſſiſchen Staatsbehörde ſämmt 
N ichen oberſchleſiſchen Arbeltern die Arbeit gekün⸗ 
digt worden Gegen 190 Arbeiter find in Folge 
pbiaſſen in den letzten Tagen nach Könige hütte zu 
rückgekehrt. Auch aus Odeſſa treffen jetzt Deulſche 
(Kaufleute u. . w) ein, denen die Aus weiſungs⸗ 
Verfügung zugeſtellt worden war. Nach den An- 
gaben eines der letzteren, welcher auf der Heim⸗ 
reiſe Bunzlau berührte, geht man gegen die Aue⸗ 
gewiefenen in ziemlich ſchroffer Weiſe vor. Dem 
Leßterwähnten wurten, wie er nachwies, in Wilna 
von der Polizei ſämmlliche Effekten und Baar⸗ 
mittel abgenommen Unter polizeilichem Geleit 
wurde er — ſo berichtet das „Bunzlauer Stadt 
blatt“ — bis an die Grenze gebracht, wo er 
feine Baarſchaft nach Abzug der Reſſekoſten, die 
für ihn ſelbſt und den Transporteur erwachſen 
waren, wieder ausgehändigt erhielt. Bisher ha⸗ 
ben ſich derartige Nachrichten noch nicht beflä- 
gt, oder find wenigſtens ists ſtark eingeſchränkt 
worden. 
5 Aus Kiel, 11. November, erhält die „Danz. 
Ztg.“ folgende Mittheilungen : 

Der Chef der Admiralität hat einige bemer- 
lens werlhe Anordnungen getroffen: Die beiden 
alten Holzkorvetten „Arcona“ (1859 auf der Dan 
niger Werft erbaut) und „Hertha“ (1864 gleich 
falls in Danzig erbaut) ſollen einer Reparatur 
unterzogen und in Zukunft als Kohlenhulks ver⸗ 
wender waden. Die Fregatte „Geſton“, bisher 
ſematſchiff und Kohlenhulk, ſoll jetzt zu He⸗ 
ugezwecken verwendet werden. Sie wird zu 
m Ends mit einem langen ſtarken Bugſpriet uno 
äftiger Hebevorrichtung am Bord derſehrn. El. 
nige andere ältere Schlffe, mie die Fregafte 
tobt“, die „Tells“ (letztere gegenwärtig Kob⸗ 
Ionhulf in Wilhelmshaven) werden mit Dampf- 
dervorrichtung, wie ſolche jetzt auf allen größe 
ren Schiffen angebracht iſt, verſehen. Früher 
wurben die Ruder (ſeemänniſch das Rohr) durch 
Men ſchantraft bewegt. Auf ver kaiſerlichen 
erft wird ferner eine. Torpedoboots Schlippma⸗ 
ine hergerichtet. Die Torpedoboote werden zu⸗ 
chſt durch Maſchinenkraft auf Wagen gevoben 
und mittelft dreier Winden aus ſchlefer Ebene ans 
d gezogen, um in den Torpedobsotsſchuppen 
untergebracht zu werden. Bisher überwinterten 
die Torpedoboote im Waſſer, was elne ſtate Hal⸗ 
zung an Bord von Nöthen machte, um die Schiffe 
Tonjerviren, auch erlitten diejelden bei ſtarkem 
sgang nicht ſelten erheblichen Schaden. Gleiche 
„pedobools Schlepp⸗Vor richtungen und Torpedo ⸗ 
ote Schuppen werden in Danzig und Wildelms⸗ 
bavın hergerichtet, 


Szene Sonntag wi 
x W . Propper 
Herrn W. Richter in der e gegeben, 
während im Belledus-Theater das vorzügliche 
Schauſpiel „Die Waſſe aus Lo wood“ von Char 
lotte Birch⸗Pfeiffer zur Aufführung kommt. Am 
Dienſtag beginnt Frl. Marta Derlots, königl. bel 

giſche Kammerſängttin, welche den Theater ſteun⸗ 
den von voriger Satjon noch in beſte sr Erinnerung, 
iſt, als „Roſtne“ im „Barbier von Sevilla“ einen 
kurzen Gaſtrollen Zyklus. 

— Nach Schluß der größeren Nuft-Kuf- 
führungen macht ſich in den Gardetoben des Kon⸗ 
irt und Vereinshauſts ſteis ein ofıe Be- 
dränge demerkdar und es währt Yängers Zeit, che 
das Publikant in den Beſitz der Garderoben ge⸗ 
langt und ſich die Räume nur ſchwet leeren. Eine 
große Schuld bieran trifft das Publikum und um 
möglichſt Abhülf⸗ zu ſchaffen, macht der Vorſtand 
der Vereins haus Geſellſchaft gelegentlich der be⸗ 
vorſtehenden Konzerte der ruſſiſchen Säuger tar- 
auf aufmerkſam, daß die Trennung der Damen⸗ 
und Herren Garberoben — bei Bällen ausgenom⸗ 
men — jetzt aufgehoben if, um gegenſeitiges 
Warten zu vermeiden, Ebenſo wird gebeten bas 
Garderobengeld vorher zu bezahlen, um bei 
der Ausgabe Aufenthalt zu vermeiden. Der Vor 
ſtand iſt überzeugt, daß auf Kiefe Were die bie- 
hert en Uebe ſtänd⸗ vermieden werden, zumal, wenn 
dae Publikum nach Empfang der Garderobe nicht 
fiebın bleibt, ſon dern den Nochkemmenden Platz 
macht. Da bezüglich der verſchloſſenen Thüren 
der Windfänge noch vielfach irrige Anſichten od⸗ 
walten bewerkt ser Vorſtand, daß die ſelben im 
Intereſſe des Publikums abſlchilich zum Theil ge⸗ 
ſchloſſen werden, um das Eintreien der kalten 
Luft nach Möglichkeit zu verhindern. Andernfalls 
würde der Vorzug det durchweg geheizten Räume 
binzen Kurzem illuſoriſch werten, 

— Die Diebſtähle an jungen Bäumen in 
der Gegend von Weſtend haben noch immer nicht 
aufgehört, in der Nacht zum Freitag find wie⸗ 
derum aus der Falkenwalderſtraße 61 belegenen 
Baumſchule des Herrn Schröder 9 Stück hoch⸗ 
ſtämmige Apfelbäume geſtohlen. Herr Schröder 
hat nusmehr eine Belohnung von 20 Mark für 
Ermittelung der Diebe aus geſeßzt. 

— Dem Steuer-Eis nehmer Karding zu 
Raßebuhr in Kreiſe Neuſlettin iſt der Rothe Ad⸗ 
le-Orden vierter Klaſſe verliehen 

— Der Laadgerichts Direklor Hagen in 
Frankfurt a. O ft zum Präſidenten des Land⸗ 
gerichts in Stolp ernannt. 

— In der Haupt- und Schlußziehung der 
II Lotterie der großherzoglichen Kreishauptſtadt 
Baden-Baden wurden folgende größere Gewinne 
gezogen: 

Nr. 


re 


es 


. 


84926 50,000 Mark, Nr 28839 
20,000 Mark, Nr. 17901 10,000 Mark, Nr. 
60577 5000 Mark, Nr. 42478 3000 Mark, 
Nr. 21780 2000 Mark, Nr. 31573 16298 
6987 56693 und 35310 je 1000 Mark, Nr. 
4942 48527 3107 19377 40440 24012 
40523 26647 33227 73033 1462 und 22502 
je 500 Mark, Nr. 6981 52053 20345 13682 
51298 56901 58049 30284 70387 15224 
24000 84996 68135 14047 68450 35497 
7678 47321 12726 und 18782 je 200 Mark, 
Ne. 74841 56434 83910 82732 19465 62368 
83365 5515 84063 15523 13338 07088 
66683 74192 23270 67218 69339 69105 
39653 19538 18958 30190 5339 18621 
61208 34859 48103 34434 35611 58125 
24174 70805 29837 18753 67711 81777 
62749 81905 7701 15569 24088 72063 
11396 31426 51375 33944 30852 75520 
80241 13498 21212 71893 21625 76559 
8423 51645 14548 11247 41459 13093 
26456 60462 53299 45301 66486 10286 
59072 68854 2757 51818 65496 32112 
59259 84058 81760 84709 13401 11128 
63728 19117 22895 24653 39169 36117 
28951 16755 56825 1635 81091 45024 
26109 76909 8263 65329 55030 63192 
84895 61852 24296 und 33515 je 100 
Mark. 

— Landgericht. — Straf kam 
mer 3. — Sitzung vom 13. November. — 
In allen größeren Städten findet man Fatilina- 
riſche Exiſtenzen, bei denen man nicht recht weiß, 
von was fie ihren Lebensunterhalt beſtreiten, fie 
arbeiten nicht, machen ſich keine Sorgen und leben 
doch herrlich und in Freuden. So lauchte im 
Frühjahr bierſelbſt eine Persönlichkeit auf, welche 
ein ziemlich rätbſelhaftes Dasein führte. Der 
Mann hatte ſich in der Baumſtraße eine Stube 
gemiethet, nannte ſich Dr Schroder und Dr. 
Müller, er trank in ſeiner Behauſung fleißig Wein 
und Sekt aber Niemand wußte, wo er die Mittel 
in dem koſtſpieligen Lebene unlerhalt hernahm 
Zwar behauptete derſelbe, „Gebeimatzt“ zu ſein, 
aber augenſchelrlich betrieb er ſeine ärſtliche Bra xis 


Ausland. 

Paris, 12. November. Die parlamenta- 
elſche Lage geſtaltet Mo ar ſchelnend beſſer. Der 
fern" unter dem Vorſttze Lockroy's gehaltenen 
eputittin-Berfamwlung wohnten 195 Deputirte, 

elſt Radikale bel, welche ſich als r&union plé- 
2 konſtiturten und in Bezug auf die Haupt⸗ 
* bie Anklage gegen das frühere Mintſte⸗ 
Een Jules Ferry, die Aus welſung der Prinzen, 
Bau Tonkin- Expedition u. |. w. gemäßigte Be- 


De ALERT 


Beide leugneten bartnäcklg, es wurde j⸗doch feſt⸗ 


T 
fo gebeim, daß ſelbſt feine Wirtbin nichts bemerkte. 
Im Juni d. J. wurden die Haus bewohner plößz 
fregung verſetzt, da ſich die Pollzei ein- 
e, in der Wohnung des Herrn Doktor Haus- 


ſtellte ſich bald heraus, daß tiefer 
tor feineswege eine barmlofe Perſon war, ber, 
jelbe 9 — ſich als ein Korbmacher Reinhold 
[Müller, welcher wegen Diebſtahls bereits mehr · 
„fach vorbeſtraft war und auch das naue Einſchrei 


ten der Polizel wiederum einem von ibm verübten 


lenkte ſich ſehr bald auf den in i 
wohnhaften Zimmergeſellen Heinrſch Lewe renz 
und deſſen Freund, den oben beschriebenen Müller. 


geſtellt, daß Müller zur Zeit des, Disbilabls in 
der Nähe des Thatorts geweſen, daß an demſel⸗ 
ben Tage ſich in jeinem Beſitz zwei Sparkaſſen⸗ 
bücher befanden, daß er fi des „Geſchäfts“ bei 
Greul gerühmt und daß er mit dem Geld ſo frei 
gebig war, daß er ſeinem Freund Lewerenz 15 
Mark ſchenkte. Letzterer Me ſich während der 
Unterſuchungebaft noch zu einem glaubwürdigen 
Geſtändniß herbet, durch welches Müller vollſtän⸗ 
dig überführt wurde. Heute hatten ſich Beide 
wegen Diebſtabls zu verantworten, doch blleb 
Müller trotz der ſehr belaſtenden Zeugenausſagen 
bei ſeinem Leugnen, während Lewerenz ſein frü⸗ 
heres Geſtänduiß wiederholte. Lewerenz konne 
auf Grund ſeines Geſtändniſſes und der Zeugen⸗ 
ausſagen nur der Hehlerei als überführt erachtet 
werden und kam mit einer Gefängutß ſtrafe von 
3 Monaten davon, während Müller wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls zu 7 Jahren Zuchthaue, Ehrver⸗ 
luft auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeie von Po 
ltzetaufſicht verurtheilt wurde. 

In der Nacht vom 20. zum 21. Auguſt d J. 
wurde in dem A. Lewin ſchen Geſchäft, Bollwerk 
Ne. 18, ein Einbruch verübt, bei welchem Klet⸗ 
dungsſtücke im Werthe von 800 — 900 Mark, 74 
Mark baar Geld und eine goldene Uhr mit Kette 
im Werthe von 300 Mark geſtohlen wurden. 
Nach tinigen Tagen wurde der Arbeiter Jul. 
Heinr. Otto Röhl abgefaßt, als er die geſtoh⸗ 
jene Uhr verſetzen wollte und gelang is, ſodann 
auch den Dieb in der Perſon des bereits mehr⸗ 
fach vorbeſtraften Arbeiters Jul. Fr. Aug. 
Steinweg zu ermitteln. Letzterer gab zu, 
daß er den Einbruch verübt, er wollte jedoch nicht 
Sachen von ſo erheblichem Werth geſtohlen ha⸗ 
ben Röhl gab zu, die Uhr zum Berjop erhal- 
ten zu haben, er beſtritt jedoch, daß er gewußt, 
daß bieſelbe aus einem Diebſtahl herrühre. Durch 
din Beweisaufnahme wurden jedoch Beide über 
führt und Steinweg wegen Die bſtayls zu 3 
Jahren Zuchthaue, 3 Jahren Ehrverluſt und 
Polizeiaufſicht, Röhl wegen Hehlerel zu 5 Mo 
naten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt ver ⸗ 
urtheilt. 


Aus den Provinzen. 

& Bütow, 12 November. Ein recht trau⸗ 
riges Ereigniß paſſtrte in vergangener Nacht in 
Kolziglow-⸗Bahnhalteſtalle der Stricke Zollbrück 
Bütow. Auf dem Gutshofe wurde Erntefeſt ge- 
feiert und war zum Tanz der Speicherboden ge- 
räumt worden. Der Bahnhaltevorſteher Alf hatte 
gegen Abend auf eine kurze Zeit dem munteren 
Treiben zugeſehen. Als er den Speicher verlaſſen 
und die Treppe hinunter ſteigen wollte, glitt er 
aus und ſtür te von oben herab Beſinnungslos 
brachte man ihn nach Haufe, wo er nach Kurzem 
verſtarbd. Der Tod iſt in Folge der heſtigen Ge⸗ 
birnerſchütterung eingetreten. Der Berflorbene 
hinterläßt eine Frau nebſt drei noch nicht er⸗ 
wachſenen Kindern. — Von verſchiedenen Seiten 
{ft bereits der Wunſch aus geſprochen, unſern Markt⸗ 
platz, der einer nöthigen Beleuchtung entbehrt, 
durch Aufſtellen von Laternen zu erleuchten. Zu 
dieſem Zwecke find auf Anregung mehrerer Bür⸗ 
ger der Stadt freiwillige Beiträge zur Anſchaf⸗ 
fung und Aufſtelung eines Kandelabers zum 
Wirthe don 200 Mark geſammelt worden. Der- 
ſelbe ſoll in der Mitte des Marktplatzes errichtet 
und mit 5 Laternen verſehen jein. Wie diefleits 
bekannt, find bereits nahezu die nöthigen Geld⸗ 
mittel geſammelt und kommt es nur darauf an, 
ob Magiſtrat- und Stadtverorpneten Verſammlung 
ſich verr flichten, aus der Kaſſe der Stadt die 
Mittel der dauernden Beleuchtung zu bewilligen. 
In den einzelnen Straßen der Stadt ſoll die Be- 
leuchtung durch Aufftellen mehrerer Laternen ver 
beſſert werben. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Die Ahnfrau.“ Trauerſpiel in 5 Akten. 
Sonntag: Stadttheater: „Der Pro⸗ 
phet.“ — Belle vuetheater: „Die Waiſe 
aus Lowood.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlim Ueber die in Wilhelmshafen vor⸗ 
gekommene Maſſen vergiftung durch Mies muſcheln, 
die feiner Zeit in den wetteſten Kreiſen berechtig⸗ 
tis Aufſebhen erregte, dielt Profeſſor Birchow 
geſlern Abend im der . Medinniſchen Geſellſchaft“ 
einen bochtatereſſanten, zeit Demon ſlrationen ver- 
kuüpften Vortrag. Am 17. Oktober waren, wie 
bereits gemeldet, zwei Giifisfahrzenge im eln 


a > 


unb dieſen ſelbſt in Haft nahm. 
Herr Dok. 


Ane gifuge und etne r ichtgiftig: 


CCC 
Dod der kaiſerlichen Werft zu Wilbelne hafen ge⸗ 
bracht worden, welche bei der Trockenlegung ſich 
vollſtändig mit den ſchwarzbläulichen See; oder 
Miesmuſcheln bewachſen zeigten. Da dieſe als 
elne beliebte Deltkatefjr gelten, fo ſammelten die 
Dockar beiter dieſe Muſcheln ab und nahmen fie 
mit Pe 1 um ſie für fl und ihre Fa⸗ 
willen zubereiten zu laſſen. Allein bald nach dem 
Genuß der Muſcheln ſtellten fi bei den Leuten 
ſebr bedenkliche Vergiftungserſcheinungen ein, es 
erkrankten 19 Perſonen au ſch wer; 


i tebftahl zu verdanken hatte. Am 80 Junt “ri jon 1 Stunden 1 at der 
in Mrabow d nung des vi 8 erſte T inner- 
Greul am heuer 2 ſſels ge- halt ahme, daß 
. rden 600 sun Jar = die der Kupfer- 
9850 und 600 Mark, ich 0 gr Kupferverbin⸗ 
papiere ca. 70 Mark che ent⸗ 
Der Verdacht, u: 1 waren. 


Al Sch ilcher in um⸗ 
ſaſſendter er die Untersuchung leitete, ſlellte 
fe, daß es zwei Arten von Miesmuſcheln gebe, 
erstere unter⸗ 
ſcheide ſich darch Farbe und Zeichnung Mön 
ſowte durch eine bräunlich Verfärbung de 


ſches und babe einen aten 
Boulllongeruch. Nach dae affe ban 


es ih um Vergiftung 1 ein- Ptemaln, d. i. 
ein Leichen oder Säululßgift. Dr. Schmidt mann 
ſgickte euch Leichentheile von ben an der Birgif- 
tung geſtorbenen Berfonen und verſchtedene Quan⸗ 
ıitäten vos Miesmuscheln behu ls weiteren Unter 
ſuchung an das Reichsgeſundheite amt und an Pros 
feſſor Vircow. Von beiden Seiten wurden ein⸗ 
gebende Unterſuchungen angeſtebt. Webelmrath 
Birchow dat mit Unterftügung der Profeſſoren 
Eilhard, Schulzt, Salkowskt und M. Wolff im 
pathologiſchen Inſtitut der Charitee eine gauze 
Reihe experimenteller Jerſchungen angeſtellt, über 
die er ausführlich berichtete. Nach dem Befund 
an den Leichen der in Fo ge des Denufjes von 
Mitewuſcheln Ver ſtorbenen iſt er geneigt, anzu⸗ 
nahmen, daß die Vergthung nicht durch ein Plo⸗ 
main, ſondenn durch ein Alkalotd hervorgerufen 
wurde, das ſich ſo wohl in dem Fleiſche, als auch 
in der Abkochung der giftigen Muf eln vorfiade. 
Disjes Alkaloid ſei eines der ſtärkſten Gifte, die 
ee gebe, un wirke jo ſchnel, daß There bianen 
se Viartelſtunde daran ſtarben. Daſfelde ſei 
dem berüchtigten Ca rare (Pfeilgift) zu verglichen 
uad rufe, wie dieses, zuerſt eine Läymung der 
ganzen Mus kuatur hervor, wodurch die Acuße⸗ 
rungen des Tode kampfes nicht wahrnehmbar wer- 
den und trotz der furchtbaren Giftwirkung der 
Tod ein as ſchetnend ſanfter jet. Profeſſor Birchow 
fteßt dieſes Wift in eine Kategorie mit dem be⸗ 
kannten „Fiſchgift“, ras ſich nicht nur bei todten, 
ſondern auch bet lebenden Fiſchen, Auſtern ze. ſtu⸗ 
det. Im Stillen Ojeau, in Japan uad China ze. 


n Ka Sr: ST 


gebe ze gewiſſe Fiſchart en, von denen «6 dekaunt N 


fat, daß fie zu bestimmten Jahreszeiten giftig, 
ſonſt «ber durchaus unſchädlich ſeien Von den 
Uns terſuchungen der Mies muſcheln theillte Profeſſor 
Vircho noch mit, daß Geheimrath Koch bei der 
baktertoſkopiſchen Unterſuchung derſelben mehrere 
charakteriſtiſche Bacillen gefunden, über welche je- 
doch ein endgültiges Artheil noch nicht abgegeben 
werden lönne Proſeſſor Salkowski ergänzte die 
Aus fü rungen Virchows noch nach der chemiſchen 
Seite bin und theilte unter Anderem mit, daß bie 
als giftig erkannten Auszüge des Muſchelgiftes, 
ſobald fle mit einem Tropfen doppeltkohlenſauren 
Natron eingedampft werden, ihre giftige Wirkung 
fofort verlieren. Daraus ſei zu ſchließen, daß e 
ih um ein flüchtiges Alkalold handle. Im Uebri- 
gen werden dleſt für das Gemeinwohl wichtigen 
Unterſuchungen noch eifrig fortgeſetzt. 

— (Im Café) „Was, Karten ſpielen 
than's und baben ka Geld? Sd elendiger Lump, 
Sö! Woher fol denn i letzt mei’ Zech zahlen ? 
Sö Gauner!“ 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wolfenbüttel, 13. November. Prinz Al- 
brecht iſt heute Vormittag 11 Uhr hier eingezogen 
und von der Bevölkerung mit enthuffaſtiſchen 


Kundtzebungen empfangen worden. Die Stadt 
iſt Re geſchmückt. 
Galveſton, 13. November. Heute Nacht 


brach eine große Feuers brunſt aus, von der etwa 
50 Gebäude ergriffen wurden. 

Belgrad, 12. November. Sämmiliche Mi⸗ 
niſter Perf beute vom Könige nach Niſch berufen, 

Bukareſt, 12. November. Der vormalige 
Miniſter des Auswärtigen, Camplncano, erklärt in 
einem Schreiben an den Direktor des Journals 
„Etoile roumalne die Gerüchte für unbegründet, 
wonach er wegen Meinungsverſchiedendeit mit dem 
Miniſterpräſtdenten Brattano demiſſtontrt daben 
ſolle, er habe ſeiue Entlofjung lediglich aus Ge- 
ſund halte rückſichten genommen. 

ofia, 13 November. Dir Nachrichten, daß 

dem englischen diplomatiſchen Agenten Las calles 
bierſalbſt ein Memorandum über gebliche ruſ⸗ 
ſiſche Umtriebe zugeſtellt worden jet, ſowie daß 
Fürſt Alexaader Acußerungen gethan habe, welch 
verletzend für die ruſſiſchen Offiſtere geweſen, 
werden von unterrichteter Seite für uns 
unbegründet erklärt. 

Perzagno (bei Cattaro), 12 November, 
Die Türkei verbietet die Ausfuhr von Getreide 4 
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„ 


aus Albanien, wie «8 heißt, wegen der in Mon- 3 


tenegro flatifindenden Rüfungen. In Skutart 
werden Truppen konzeutrirt. 

Kairo, 13. November. Oerüchtwelſe ver⸗ 
lautet, daß ein Zuſammenſtoß von Engländern 
wit Anhängern des Mahdi ſtattgefunden habe. 
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